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Laustagsverhandlrmgeu.
Ab»r»rtznetentz«n».

132. Sitzung.
Berlin » 21. März.

« « Ministertisch : v. E'ifenhardt - Rothe.
Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz  eräffnet

hie Sitzung um 1 Uhr 20 Min.
Auf der Tagesordnung steht zunächst dre Beratung

»d» vom Herrenhause in abgeänderter Fassung zurück-
«langten Entwurfes eines SchähungSamtSge-
setzeS . Das Herrenhaus hat die Bestimmung über
die Errichtung eines LandesschätzungSamteS, die vom
Ubge»rtznete»ihauS gestrichen war , wieder in das Gesetz

»tunbmann (ftonf .) : Die Aenderungen.
die d«,s Herrenhaus vorgenommen hat, find nicht so
bedeutend, daß wir da» Gesetz ablehnen sollten. Wir
»erden dafür stimmen.

Abg. Dr . Hager (Zentr .) : Wir stimmen gegen da»
Gesetz, besonders darum , weil eS den materiellen
GchitzungSzwang enthält . ^ .

Der Gesetzentwurf wird gegen me Summen de»
Zentrum » in der Fassung de» Herrenhauses angenom¬
men. Damit ist das Gesetz endgültig erledigt.

Der Gesetzentwurf betreffend die Baulastenbucher
Wird nach kurzer Debatte an den Ausschuß zurückge-
Viesen.

GS folgt die erste Beratung des
Eiienbatznanleihesesehe».

UnterstautSsekretär Stieger:  Mit Rücksicht auf
die bestehenden Verhältnisie werden in dem vorNegen»
den Gesetzentwurf nur Mittel für die dringendsten Be>
dürfnifle der Staatreisenbahnverwaltung gefordert.
Da » Schwergewicht der Vortage liegt in der Vermehr-
ung der Betriebsmittel . Es sollen nicht weniger ol»
1850 L»k»m»ti»en. 1800 Personen - und 35 900 Gepäck.
Magen gebaut werden. Wir erwarten , daß durch die
Vorlage die schweren Schäden, die der Krieg verursacht
hat , überwunden werden. Ich hoffe, das; das Haus die
Vorlage wohlwollend prüfen wird.

Der Gesetzentwurf wird der verstärkten Staats-
hauShaltSkommission überwiesen . Die Tagesordnung

ist erschöpft. Der Präsident schließt die Sitzung mrt de»
besten Wünschen zu Ostern an da? Hau».

Nächste Sitzung Dienstag , 23. April , 12 Uhr. « werte
Abstimmung über den Gesetzentwurf betreffend die Ver-
längerung der Legislaturperiode , Landwirtschastsetat.

- Zur 8. Kriegsanleihe!
Aus der Ansprache de» Herrn RegierungSaflesio^

von Borcke in der Werbeversammlung für die 8.
Kriegsanleihe zu Limburg am 11. März 1018 sei fol¬
gendes nachgetragen: ,

Wir sind zusammengekommen, um unS für me rom-
mende Finanzschlacht, die 8. Kriegsanleihe , vorzube¬
reiten , damit auch diese wieder zu einem Siege für un»
werde. Diesmal ist die Lage Deutschland» wert besser
al» in der gesamten bisherigen Kriegszeit . Dank der
genialen HeeresfüVwng unsere » tzrndenburg und
Ludendorff und der hervsrragende « Tapferkeit und
Ausdauer unserer Truppen haben wrr im Osten
mit Gotte» gnädiger Hilfe einen Sonderfrieden er-

A» unsere Feinde im August 1914 über un » hertte-
len. haben sie gewähnt , den deutschen Michel mit der
Zipfesmütze auf dem Kopfe vor sich zu haben. Sw ha-
den sich geirrt . Sie glaubten an den deutschen Michel
und fanden den deutschen Roland , gepanzert und mit
dem blanken Schwert in der Faust , um die heiligsten
Güter de» deutschen Volke» zu wahren.

Damals in den Augusttagen 1914 loderte dre Begei-
sterung in aller Herzen bei uns auf wie eine hehre
Flamme . Lasten Sie unS von dieser Feiertagsstimmung
ein wenig herübernehmen in unsere jetzigen Tage. Wir
brauchen sie zum Endkampf so dringend nötig. Wie
häufig müsien wir sie vermissen. Wie oft finden wir
Mißmut und Kleinmut . Mißtrauen und Zwietracht.
Solche Stimmungen sind für unS die schwerste Ge-
fahr Wir müsien sie überwinden . In diesem Kriege
können ja — wir wisien es alle — die militärischen Er-
folge allein nicht den endgültigen Sieg erringen . In
dem jetzigen Weltkriege, der ein Wirtschaftskrieg ist. an
dem das ganze Volk teilnimmt , muß auch die Heimat

mitstreiten helfen. Auch i« ihr muß , wie in unserem
Heere draußen , ein fester, entschlossener Wille zum
Siege herrschen, ein Wille, der sich aiich in die Tat um¬
setzt. Ein jeder muß an seiner Stelle mitkampsen. seine
Pflicht seinem Volke gegenüber tun . Es geht um
Große», um die Wohlfahrt , die Existenz de» deutschen
Volke», damit also auch um da» Wohlergehen iede»
Einzelnen von un». -

Wahrlich, wir haben der, Krieg nicht gewollt. Der
ftanzösische Machthunger, die ftanzösische Eroberung »,
tust begehrt nach dem linken Rheinufer . Diese St,m-
mung unsere» westlichen Nachbarvolkes hat England
ausgenutzt. Freilich sagt eS, e» habe den Krieg begon-
ne», um un» selb,t und die Welt von unserem Millta-
riSmu» zu oefteie .». Wa» ist der deutsche Militari »-
MliSl Sr ist die Ordnung und straffe Zucht in unserem
gesamten Staats -, VrllS - und Wirtschaftslevi .r, auf dem
Bewust ' ein jede» L irzelnen beruhend , daß Un' eroid.
nung unter die hoher, Autorität unerläßliche Vor>c>
dingung für die Erhaltung und den Fortschritt der
gesamten Organisation und damit deS Einzelwesens ist.
Wie notwendig er ist, haben wir in diesem Weltkriege
gesehen. Auch unsere Feinde haben versucht, den beut-
schrn Militarismus nachzuahmen. ES ist also nur ein
vorgeschobener Grund , die übliche englische Heuchele,
und Lüge, daß der Militarismus etwas Schlechte».
Verwerfliche» ist, von dem die Welt befteit werden
muß. Redner weist nach, daß lediglich unsere Kon-
kurrenz auf dem Weltmarkt der Grund zum Krieg für
England war. Er fährt dann fort : ,

Erst kürzlich hat eine englische Zeitschrift (Frnancral
News) gesagt — jetzt noch, nachdem schon der Friede
im Osten geschloffen war —, Deutschland muffe 400
Milliarden Mark Kriegskosten bezahlen Was das be-
deutet können wir daran ermessen, daß das deutsche
Nationalvermögen vor dem Kriege gerade diese Summe
ausmachte. Wir würden also und sollen nach Eng¬
lands Wunsch zu Bettlern werden . Das un» zugedachte
Schicksal sehen wir an dem Beispiel Irlands Dieses
einst blühende Land ist mit beispielloser Rucksichtslostg-
keit und Härte von England bedrückt und ausgesogen
worden, sodatz Hungersnöte ausbrachen , dre Bevolke-
rung zum größten Teil auswandern mußte und Irland

jetzt weniger Einwohner aufweist al» zu Beginn de»
19. Jahrhundert ». Brutal ist er j ' auch von vielen eng¬
lischen Rednern ausgesprochen worden, die Deuffche»
sollten die Sklaven der Engländer werden.

Nun sie sehen, daß sie militärisch und wirtschatürch
un» nicht niederzuringen vermögen, wollen sie un»
durch geistiges Gift , da» sie durch Agenten und Schrifte»
in unserer Mitte zu verbreiten suchen, schwach machen,
damit wir unterliegen . Die Engländer kennen da»
alte Wort : . Deutschland kann nur durch Deutsche über-
wunden werden", deshalb wollen jie unter uns L-wie*
tracht und Hader, Mißtrauen und Verzagtheit säen. E»
wird ihnen nicht gelingen.

Wir werden fest bleiben. Gewiß gibt es viele
Schwierigkeiten und mancherlei Nöte die unS bedrücken»
aber wir wollen nicht nur auf da» Schlechte sehen, da»
ja leider mannigfach hervortritt , gibt es doch auch so
viel Großes und Schönes. Wir wollen über den Schat»
ten nicht das Licht vergessen und nicht in den leider so
vielfach eingerissenen Fehler verfallen , einzelne Er¬
scheinungen zu verallgemeinern und inL Riesenhafte zu
vergrößern . Schauen wir auf das Große und Ganze.
Leisten nicht unsere feldgrauen Brüder , Gewaltige »,
llebermenschliche» ? Gerade ihnen gegenüber sind wrr
verpflichtet hier in der Heimat alle unsere Pfluht zu
erfüllen. . . . . ,

Dazu gehört auch daß w,r bei der nun kommend«
8. Kriegsanleihe unsere Schuldigkeit tun , selbst zeich¬
nen, so viel wir können, andere aufllären und zur
Zeichnung werben.

Das Andenken an unsere lieben gefallenen Helden,
die Dankbarkeit ihnen gegenüber, fordert es. daß wrr
versuchen, eS ihnen in Treue und Liebe zum Vaterlande
gleich zu tun . Es gilt ihrer wert zu sein, dam»
sie nicht umsonst für uns dahingegangen sind.

Noch einmal gilt eS alle Kraft anzuspannen , um de»
Endkampf zu bestehen. Da müssen wir den feldgraue»
Brüdern zeigen, daß die Heimat geschlossen hinter ihnen
steht, und daS können wir am besten dadurch, daß wir
die 8 Kriegsanleihe wieder zu einem gewaltigen Geld-
sieg» werben lasten. Darum lasten Sie rnich mit der
Mahnung des Dichters schließen: „Wir wollen sein ein
einig Volk von Brüdern ". Das walte Gott!

Holzversteigerung.
Am Samstag , den 23. März , vormittag » 10

Uhr anfangend , kommen in den gräflichen Wald-
distrikten Langwieser Heck, Löhgen und Ruppach«,
Heide zur Versteigerung : ^ „

9 Eschcn-Stangen 2. Klasse»
4100 Eichen-Wellen,
1870 Buchen-Wellen,

6 Rm. Nadclholz-Knüppe!»
500 Nadelholz-Wellen.

Anfang : Langwieser Heck. ^
Molsberg, den 20. März 1918. (288

Gräflich von Walderdorff'sches Rentamt:
Schmitt . _

HohversteigernNg
Mittwoch, den 27. März, nachmittag» 1 Uhr

anfangrnd, kommen in der oberen Schule zu Kir¬
berg aus den Walddistrikten Berg Nr . 4 uno
Drstrikt Kippel Nr . 16

2 Yichcnstämme von 1—54 Fnu,
10 Rm. bichenschichtnutzholz, , >,
2 Rm. ffichenknüppelholz, i . \, 1

30 Rm. Buchenknüppelholz, ; ' |
168 Rm. Birkenknüppelholz,

13 Rm. Kiefern knüppelholz,
3635 Stück Buchenwellen,

zur Veiste.gerung.
2920 Der Bürgermeister:

»»»»»» — » »» »• »*— • — » —
| WllllUll ßß!Hie8.KlikWNW

werden kostenfrei bei unserer Ha «ptlia |fe in ßlMburg und
H bei unseren sämtliche« örtliche« Annahmestellen entgegen.
H genommen. „ . _ .D.
^ Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Kreisspar-

kaffe L'mburg zur Zeichnung verwendet werden, so verzichten
wir auf die Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung
bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt. Die Frei¬
gabe der Spareinlagen erfolgt zum 28. März 19l 8, fodaß für
die Sparer kein Zinsverlust entsteht. Für Darlehen gegen
Hinterlegung von Wertpapieren zur Zeichnung aus die 8. Kriegs,
anleihe berechnen wir 5^s"/o Zinsen. 280

Horn.

Holzversteigerung.
M»»t»g, den 25. März, vormittags 10 Uhr

kommt im hiesigen Gemeindewald, Distrikt Heck-
holzhäusrrfeld und Altgeheg, nachstehendes Holz
zur Bersteigerung:

14 Eichenste« »» von 13,97 Frn^
388 H« . Gichen-Rutzholz2 Meter lang,
45 Am. ffichrn-Scheit und -Knüppelholz,

74, Erchen-Welle»,
CS R« . Bnchrn-Scheit und -Knüppel,

73» B»chen-» ellen.
Cw fctftid Huft, den 21. März 1918. (2921

Schlitt,  Bürgermeister.

Holzverlmnf.
Di- Gemeinde Stahlhofen bei Montabaur verkauf

Dienstag, den 26. März 1918,
v»r« iltags 19 Uhr anfangend,

in hiesigem » emrindrwald, Distrikt 7 großer Dielkopf
Distrikt 10 Iah » . nachstehende  Hölzer am Ort und Sielte:

63,35 Kestm Eichenstämme, darunter Stämme von
3—4 Festen,

672 Raummeter Buchen-Tcheit und Knüppelholz
60 Raummeter Eichen-Scheitholz,

6940 Stück Buchen-Wellen , 2900
Der Anfang wird mit dem Stammholz im Distrikt 10

Gemacht.
Stahlhofen , den 20. März 1918.

Merz , Bürgermeister.

In den nächsten Tagen erhalte ich eine größere
Anzahl

OrriiMfliTt ÄH MH » M
i

Liiaheiw Sepso- esfl Oeüeticüer
HiusMsEiiuMe.trflSiswa erwiesene Pra» »
Glaesssr’sche Buchhandlung, Limburg.

8 __ 48

llcalschule?u Bit? a. L.
mit Vorschule.

Aufnahmeprüfung: Mittwoch, 20. März 1918-
nachmittags 3 Uhr in der Realschule.

Aumeldungeu werden noch jederzeit entgegen
genommen. 2678

Direktor Dr . Liesau,
Diez a. d. Lahn.

Den Empfang der

Modell - Hüte -
sowie sonstige Neuheiten der Saison
beehrt sich ergebenst anzuzeigen

Fa.Franzisha Zimmermann,mm  •
. . . _ / >_ __ » - O « OA m,Untere Grabenstraße 34.

Damen- und Kinderhüte
in allen Preislagen.

Trauem&ie>->>->irauerscmeleri

t
«
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§öolisionüe ttlotiniingssinriclnuiieQ§
q sowie O

g EinZeSmobel in allen Preislagen 8
g Reichhaltiges Lager ln Gardinen.I
8 - — B
O Bei mir gekaufte Einrichtungen werden auf gBWunsch im eigenen, neuen Lagerhaus, gegen Feuer-□
□ schaden versichert, ohne Berechnung aufbewahrt. Lager- q
8 Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten. 198 q

Anleitung zum Anbau von
Tabak und V -rarbeikung zu
Rauchtabak, nebst ein Pake,
Tabaksamen fertig gemischt
zum Aussäen , franko Nach¬
nahme M 3. 2929

Sofort bestellen, da
Samen va>d vergriffe».

Job. Rump,
Wenden in Westf.

fioniBlttlMlJlWe Weildmgo. 8. Saön.
Das Sommcrhaldjahr beginnt mit der Neuausnahm

von Schülern am 8 . April . Anmeldungen , besonders fü
die unterst« Maste, werden baldigst erbeten. 25b

Direktor Prof . » r . Helmkampf.

Ich liefere noch

Wagen- und
Lederfett

Maschinenöl
in guten Qualitäten.
W. A. Becker,

Limburg, Domstr.3 [2876

wie Kippflüge mit 1 Schar , zwei und dreiseldrige
Eggen, Sacks'schc Drillmaschinen, Westfalra Dnn-
grrstreumaschinen, dreiteilige eiserne Glattwalze»
zur direkten Abgabe

an Sie Landwirte.
Die Preise sind vsrgeschrieben und trotz der

heutigen Knappheit an solchen Maschinen sehr
niedrig gehalten. (2907

(DM-Oito Sshremm,Hertiorn
Mm und loiiiiffsurßrto

«r sofort  nach Cöln -Deutz und Wiffe« (Sieg ) S«sE
von 2502

» .»Hl, MW«« . SlW« M« IA.

IMObelhaus Josel ReuO, Limhurg§
B Obere Grabenstraße5. Fernsprecher 136.c
□cxPogoTnrnnnni i n luuunnJUUUUQauuuuuuui 'üoo

Zum Aussuchen.
Feinste scheibeeschieler

Paar 5.50 Mk.

Prechtuolle Gaieiieborde ans Tüll
Stück 5.50 Mk.

sehr schone schelhengarüEnen
am Stück.

A. Albert jun.,
Obere Grabenstraüe 1CL 287

Eine schöne

Fahrknh
und eine

milcSiknh
zu verkaufen . 2923

Wilhelm Bäcker,
Schadcck bet Runkel.

Eine hochträchtigeFahrknli
(Simmenthaler Raffel , halben
April kalbend, st dt zu verk.

Philipp Wolf,
Würge » bei Eamberg,
Franksurterstr. 35. 2924

Eine frischmelkend«

WAe%e>
das zweite Mal lammend, zu
verkauf. Georg Schäfer 2.,
2912 Niederttejenbach.

lieiier Menagen
MiWdeM»

und

zu verkaufen.
Näh. Geschäftsst. d. N . B.

Wohnhaus
in schöner Lag » zu kaufen
gesucht.

Angebot« unter 2673 a. d.
Exp. d. Bl.

al» Warzen, Leberflcckeu. Muttermale . Sommersprossen
Miteffer . löst. Haare, Hühnerauaen rc werden VV ohne
Mester ohne Blutung und schmerzlos für immer
beseitigt Frau Bogel . Wiesbaden , Taunusstr . 291
Bon 9—6 zu sprechen oder schriitlich. 29?

Totalaurverkauf.
Wege« Aufgabe bes Geschäftes

Gelegenheit zum Einkauf von Kommunion-
gefchenke». 291s

E. {Stele , Hadamar,
8old - und Silberwaren.

SB 19. n.20.Aprilf
Grofec

Kölner!
Lotterie. |
4936 Gewinne|

Mark °

150000

750BB
50000
45000
350901
20000
1100081

Mk.

Mk.

Mk.

Mk
Mk

Dl« grefi « Prlmla : 25 000 Mk. wird dam ratztgaz . Gaw. zugeachl.
Kölner Lose 3 Mk. rÄ 'M P,!V
5 Los aus verschied . Tausend 15 Mk. u 10 Lose aus v- rschlatf.
Tausend SO Mk. einschi . Porto und Lista . Nachnahme rv Pffl.

l“uT  Hdi.Krämer , LoHert;«chaa
Düsseldorf . KönigsslEea 52 , zXue «ii«.

233

2949für sofort gesucht

Warenhans Geschwister Mayer.
Kräftige Arbeiter

und Arbeiterinnen
für dauernde Bcfchäfttgung in der Dreherei ^ Malerei
Brennhänser nsw. werden sofort ausgenommen.
Steingut-F2t)rik Staffel a m.b.h.?

Staffel bei Limburg (Lahn). ' ' ^ LS06
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LandwirtschafLUches Wochenblatt.
= iSrtlüge?um »̂ assaurv Votr" ----------

A«reige«
«ms dem cbebiete der kand-
wirlschaft, de, «barten , u. wein,
baue, finden weiteste verbreit.

Druck und vertag »er
Limburger B«r« n»druck«r «l,» m.»^ >.

Erscheint rarnftagr.
klbonnementr.postpret, 50 pfg

Knzetgenprei, 20 pfg.
dt. 3eil«.

kerunt « . kedukteur : Le . « . ttitn.

Nr . 9.
8- Lrmburq a. d. Lahn, 23. März. 1918.
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Milchschafe.
Dom März cm werden in der Regel wiefksv die

Lämmchen der Milchschafe geworfen. Eine Freude
ist es für den Züchter, wenn Zwillinge oder gar
Drillinge das Licht der Welt erblicken. Man kann
dann mit der Weiterzucht auch zumeist ein Ge¬
schäftchen in bar machen. Tie Nachfrage ist groß
und daher zahlt der dankbare Abnehmer auch gern
einen schönen Preis hierfür . Gerade in der
Kriegszeit ist . auch der hohe Nutzwert dieses ge-
nügsamen Tieres so sehr erkannt , und dessen Hal¬
tung so sehr begehrt worden. Sind die geworfe-
neu Tierchen Zibben (Weibchen), so ist der Zweck
der Aufzucht ja gleich gewiesen; man zieht, um
später ein Melkviehchen zu besitzen. Bäckchen wer¬
den aber auch hoch geschätzt und begehrt. Hie und
da wird schon ein Tierchen mit möglichst vielen
Vorzügen in Form unld Kraft dev Entwicklung zu
Zuchtzwecken angekauft oder auch eingetauscht.
Doch genügt ein solches Tier ja für fünfzehn bis
zwanzig Mutterschafe je nach seiner mchr oder we¬
niger üppigen Entwicklung ohne Bedenken für die
Nachzucht. Die übrigen werden sodann zur Fleisch¬
gewinnung aufgezogen und sind nach einem hak-
den Jahne , also gerade vor oder im Winter schlacht¬
reif . Daß dieses Fleisch an Güte und Nährweist
erstklassig sei, bedarf keiner Beweise. Kann man
nun ein solcher Jungtierchen , einerlei welchen Ge¬
schlechtes, mit der Milch der eigenen Mutter groß-
zücksten, so ist als das natürlichste auch das beste
Mittel der Aufzucht. Doch ist die? ja durchweg nur
mit einem Tierchen des Wurfes der Fall , da man
das Schaf zumeist yur Milchgewinnung und Der-
weistung derselben rm Haus hält , füttert und
pflegt . AuS diesem Grunde wird nun auch nur
in ganz seltenen Fällen das junge Tierchen bei
der Mutter zwecks Säugung gelassen; obgleich
dies ja wiederum als das natürlichste auch das
beste wäre. Jedoch fehlt hierbei andererseits aber
auch jede Kontrolle übev die Monge und auch Be-
schaffenhnt deS Genossenen. Man wird , um dies
zu erreichen, also zu dem ähnlichsten Verfahren,
wobei auch genaues Abmessen und Nachprüfen der
Milch möglich ist, greifen müssen, zur Saug-
flasche.  Flasche und Sauger müssen alsdann
jedesmal nach der Benutzung gründlich gereinigt
werden. Ist die Flasche dann noch mit einer
Skala versehen, so zeigt sich die Menge der auf-
genommenen Milch hieran ja ganz genau. Nun
ist es wiederunf vor allem andern anzuraten , die
frifcf). gemolkene Milch gleich warm in die Flasche
zu füllen und hiervon zu reichen. Obendrein ist
dies ja auch am leichtesten zu vostführen und das
junge Tierchen erhält feine Nahrung auch kaum
merklich verändert . Man befestige nur den Sau-
ger gehörig auf der Flasihe ; denn in der gierigen
Art drr Aufnahme ist schon mancher Gummisau-
ger von dem Tierchen mit verschlungen worden.

was aber auch erhebliche Störung verursachte und
hie und da auch schon einem Tierchen das Leben
kostete. Man binde darum den Sauger bestens
mit einer Schnur , um vorher erwähntes zu ver
hüten. Mit der höher steig mden LenzeSsonne konn
men auch Gräser und andere saftige Kräuter als
vorzügliches Futter für Lämmchen. Nun ist es
wiederum das beste, wenn ihm auf sorgfältig ein-
gezäuntem Weideplatz freies Einhergehen gewährt
werden kann. Hier nimmt das Tierchen nach sei-
nein Bedarf und Belieben und gedeiht dabei
offensichtlichbester als bei angebundenem Weide
gang. Das Mrlchquantum wird hierbei allmäh¬
lich verringert und kann schließlich ganz fortfallen.
Das angebundene Tierchen zieht naturgemäß im¬
mer etwas ; dies nimmt augenscheinlich soviel von
der aufgenommenen Nahrung in Anspruch, daß
ein so aufgezogenes Tierckien vor einem solchen
mit freiem Weidegang zurückblribt. Die beste Füt-
terung kann dies erfahrungsgemäß nicht ausmer-
zen. Zumeist sind ja auch dre Tünchen des Einzel-
Wurfes etwas kräftiger wie Zwillinge oder gar
Drillinge . Da nun ober hiervon zumeist nur
Tierchen zur Aufzuckst zu haben sind, so darf also
hiervon durchweg schon nicht das kräftigste Zucht¬
material verwnstet werden. Nun kommt hinzu,
daß diese auch zumeist mit fremder Milch, also
Ziegen- oder Kuhmilch, aufgesäugt werden müs-
sen. Verluste bei der Aufzucht sind darum auch
zumeist bei solchen Tierchen. Sobald ein Jung-
tienck)en nicht mit der Muttermilch getränkt wer-
den kann, muß diese, um verdaulich zu werden,
anfänglich ganz erheblich mit Wasser verdünnt
werden. Ganz allmählich geht man alsdann zur
Rstchung der fremden Vollmilch über. Hieraus
geht schon hervor, daß solcher Trank auch jedes-
mal passend angewärmt werden muß. Zu kalüe
wie auch zu reichliche Tränkung kann schon gleich
den Tod eines solchen Tierchens herbeiführen.
28  Grad Celsius dürfte der richtige Wärmegrad
für die Milch der Saugflasche seick: Dies läßt sich
jedoch auch dadurch auf einen bekömmlichen Wär¬
megrad prüfen , daß man mit dem Fingerknöcheln
oder dem Ellenbogen des-bloßen Armes nachprüft.
Man beginnt nun mit zwei Drittel Wasser und
ein Drittel Milch, was denn ganz allmählich an
Wasser vermindert und an Milch vermehrt wird.
Selbstverständl . ist ein auf diese Weise gesättigtes
Tierchen erheblich hungriger als ein mist Mutter-
milch versorgtes . Dennoch darf man dessen Onan-
tum nicht so sehr groß nehmen. Nur muß ein
solche? Tierchen öfter mit Tran ? versorgt werden.
Zeigt sich bei gehöriger Vorsicht in der T -.änkung
einmal etwas weicher Stuhlgang , so setzte man
:riiber dem Tranke mit Vorliebe etwas Bohnen-
kaffe? zu. Die? wäre ja augenblicklich wohl ein
recht teuoeS M 'dikammt geworden, aber dessen
Wirkung ist dennoch nicht zu verkennen. Bei der
künstlichen Ernährung wirb die Saugflafche neben

dem Weidegang im ganzen etwas länger zu rei-
chen sein. Da wohl vielfach Böckchen bei dieser
Art dev Aufzuckst in Frage kommen, so sei er-
wähnt , daß diese schon der Vorsicht halber kastriert
werden. Einen Zuchtbock auf diese Art zu züchten,
wäre bei dieser rninderwertigen Art der Aufzucht
wohl nicht zu empfehlen. Die Vorsicht ist aber des-
we^en geboten, weil Böcke bei Erwachm der Zuckst-
fählgkoit leicht bösartig werden, so daß sie, wenn
nicht stets vernünftige ältere Leute damit umge¬
hen̂ auf jeden losgehen und unwirsch stoßen. Da
dres auch die Mast ungünstig btvinslußt , so wäre
dies außer gefährlich auch unvorteilhaft und min¬
destens gänzlich zwecklos. Wer schon beobachten
konnte, was so ein freigewordener Schafbock für
Streiche liefert , der wind gern zugeben, daß die
Kastration nicht ohne Grund bei Schafen gefor-
dwst wird . Durch feie regelmäßige Benutzung
lverden ja auch die Zuchtböcke schon erheblich be¬
ruhigt . Im übrigen hält man diese naturgemäß
auch stets unter gehöriger Aufsicht. Außer der
Milch- und Fleischgewinnung macht denn auch die
Wolle das Milchschaf schon reckst begehrenswert,
zumal diese bei Einzelzucht auch behördlich zur
eigenen Nutzung freigegeben wird . Am gesuchte-
sten ist die Lammvolle, also diejenige der ersten
Schur eines jungen Tierchen. Daß diese bei ge-
hö giger Sommerwärme vorgenommen wird, ist
nur eine Forderung der Vernunft . Bei der rau¬
hen Witterung tm vorgeschrittener Jahreszeit
müßte dies zu Erkältungen sichern. Aeltere Schafs
köivren ja wohl nach vorh -rgegangener Wäsche et¬
was früher ini Jahre , etwa im Mai , geschoren
werden. Das Schaf gilt eben des Wollkleides
wegen als unempfindlich gegen Winterkälte . Da¬
her ist Stallwärme für Sck-nke auch am wenigsten
betont. Die bej andern Schafen nötige Schwanz¬
schur im Winter ist für Milchschafe, die nur bv-
harten Schwan, haben, nicht erforderlich. Für
Zuchtböcke und Hämmel ist jedoch die übliche Na-
belschur im Winter wohl ratsam , da hier bei dem
Stallaufenthalt und Lager auf hitzendem Mist
auch leicht Entzündungen Vorkommen können.
Soll ein Milchschaf seinem Namen als solches
Ehre machen, so ist freilich eine intensivere Füt¬
terung erforderlich, wie beim gemstnen nur zur
Wall- rmd Fleischgewinnung gezüchteten Schaf.
Namentlich sind Futterstoffe , die auf Milch trei-
ben, in erhöhter Menge zu reichen. lieber alles
andere ist freier Weidegang in d r besseren Iah-
reSzeit hier das ratsamste. Sodann gibt e? auch
chätzenSwerte Abfälle, die diesem Zwecke dienen.

Kartoffelschalen und sonstigen Knollenschalen etwa
von Möhren und Kohlrüd n nimmt daS Schaf in
rohem Zustande. Auch sind Kunkeln zur Winter-
zeit wohl zwischen guter» Miesenheu und warmen
Schlempen recht empfehlenswert zur Milchgewin-
nung . Wenn wieder Treber in Brauereien zu Ha¬
llen find, so mögen diese mit noch anderen Kraft-
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futtermitteln uns minder die Lseistiinasfähigkeit
unserer Milchschafe auf das äußerste steigern. Auch
diese müssen augenblicklich mit den Milchkühen u.
anderen Nutztieren etwas an den Einschränkungen
des Krieges entbehren, was immerhin ihre Lei
stungsfähigkeit herabsetzt, und vor allem die Peri¬
ode d r Milchergiebigkeit erheblich verkürzt. Aber
auch hier gilt es durchzuhalten. Schafmilch ist zunr
Genüsse recht lieblich. Sehr Wohl geeignet zur
Butter , und Käsebereitung und sowohl fett- alL
auch käsehaltiger wie Kuh. und selbst Ziegenmilch.
Hieraus geht nun wiederum hervor , daß ein sol-
ckes Tier , da es außer Milch und Fleisch auch noch
Wolle erzeugen muß, eine größere Futtermenge
erfordert wie eine gleichgroße Ziege. W S.

Kurse für Gartenbau in Metzen.
Dre Gartenbaukolonie Gießen beginnt im Sommer

1018  mrt ihrer Tätigkeit am Mittwoch nach Ostern, am
4. April. Es werden drei verschiedene Kurse ringerichtet.

Der kleine Kursus wird nur wöchentlich einmal (vor-

toder nachmittags)eingerichtet und soll den sonst imaushM tätigen Frauen und Mädchen aus der Stadt
ießen oder aus Nachbarorten Gelegenheit dazu bie-

ten , sich praktisch mit den wichtigsten Gartenarbeiten im
allgemeinen vertraut zu machen.

Der Nuterkursiis der Gartenbaukolonre dient dazu,
praktisch alle Arbeiten im Garten und in der Feldgärt-
nerei wie in der Kleinviehzucht gründlich zu erlernen;
auch theoretisch sind grundlegende Kenntnisse von dem
Boden, der Bodenpflege, der Düngung und von dem
Bau der Pflanze zu erwerben.

Der Oberkursns gibt Gelegenheit dazu, die prakti¬
schen Fertigkeiten zu vertiefen und den theoretischen
Unterricht auf den verschiedenen Gebieten des Garten,
und Gemüsebaus sowie der Kleinviehzucht vollständig
durchzuführen . Die Teilnahmerinnen sollen als Gärt-
nerinnen völlig ausgebildet und pädagogisch so geschult
sei,n, daß sie als Leiterinnen und Lehrerinnen von Gar-
tenbaukolonieen verwendet werden können. Der Ein¬
tritt in den Obcrkursus muß die Absolvierung des Gie-
tzener Unterkursus oder den Erwerb der gleichen prak¬
tischen und theoretischen Vorkenntnisse auf anderem
Wege voraussetzen. Ueber die Aufnahme In den Ober
kursus entscheidet der geschüftsführende Ausschuß.

Ueber die Teilnahme an den drei Kursen werden
auf Wunsch Bescheinigungen erteilt . Von den Teil¬
nehmerinnen des Oberkursus kann eine Prüfung ab¬
gelegt werden, über deren Ausfall bei dem Bestehen
ein Zeugnis erteilt wird.

Alle drei Kurse dauern bis Anfang Noveniber. Die
Abschlußprüfung setzt eine zweijährige Ausbildung , im
Sommer in der Gartenbaukolonie , im Winter an der
Aliceschule (Haushaltsschule ) voraris ; sie findet bald
nach Neujahr statt.

An Schulgeld werden für den kleinen Kursus wie
für den ÜnterkursuS für jeden Sommer dreißig Mark
im voraus , für den Oberkursus vierteljährlich im vor-

bräuchlichsten Handelsdüngern meist nur ein ein
ziger.

Zwei Feinde aufgespeicherten Ge
treides.  Wenn der Landwirt sein Getreide ge¬
droschen hat , so hat er allerdings keine Sorge
mehr für Hagelschlag und schlechtes Erntewetter,
aber trotzdem darf er nicht annehmen , daß das
aufgefpeicherte Getreide nun außer aller Gefahr
sei. Es hat auch Feinde , die ihm bis auf den
SV icher folgen, und die schlimmsten sind der
schwarze und der weiße Kornwurm . Der schwarze
Kornwurm ist ein Käfer (bezw. Larve), der Weiße
ein kleiner Nachtschmetterling oder Motte (resp.
ferne Larve oder Raupe ). Dejr schwarze Korn
wurm ist ein Rüsselkäfer, der ursprünglich in un¬
seren Landen nicht zu Hause war , sondern erst
spater durch ssremdes Getreide; eingeschleppt
wurde. Die fertigen Käfer halten sich den Win-
ter über hauptsächlich m Ritzen und Fugen der
Kornböden auf , gehen aber bald in die Getreide-
Haufen über und zehren davon. Dadurch richten
sie schon Schaden an , aber der .Hauptschadcn be-
ginnt lm Frühjahr , wo die Weibchen ihrp Eier
rn dre Fruchtkörner ablegen. Die ausschlüpfende
Larve lebt von dem Inhalte des KorneZ und ver-
puppt sich hernach darin . Nach etwa sechs Wochen
entsteht aus der Puppe der Käfer . Dieser frißt
sich durch die Schale des Kornes und frißt nun an
den benachbarten Körnern weiter . Dann legen
die Weibchen abermals Eier , und das Verderben
geht werter. Die Tiere treten manchmal in wi¬
chen Mengen auf , daß mehr als die Halste des
Karnes verloren geht. Ich ke' kst h.,bl. einmal
tausende dwscg Käfer dar meinem Kornboden
schwärmen sehen; es sah aus , ils ob das ganze
Korn wegfliegen wuc- und in' der Wirkung war
er auch jo. Reinha rea d-»- Kr -a .i -ickr. Perfil-
t-n aller Fugrm und Ritzen, fleißiges Lüsten und
oftmaliges Umschaufeln des Getreides sind die
besten Mittel , diese Schädlinge zurückznhalten.
^.ie Kornmotte (Tinia granella ) oder der weiße
Kornwurm ist ein silberweißer Schmetterling mit
dunkelbraun gezeichneten Vorderflügeln und wei-
zen Hinterflügeln . Das Weibchn legt ebenfalls
eine Eier in die Getreidekörner . Noch vierzehn

Tagen kriechen die Räuvchen hervor und spinnen
Korner aneinander . Sie überwintern gleichfalls
m den Ritzen des Bodens , verpuppen sich' im
Frühling und fliegen hernach als Schmetterlinge
aus . Die Abwehrmitt ' l sind dieselben; ihre An-
Wesenheit ist leicht an dxn ziisammengesvonnenen
Kornern zu erkennen. Der Kornrüsselkäfer oder
schwarze Kornwurm heißt mit dem lateinischen
Nomen Sltophilus granariuS.

aus je fünfzig Mark erhoben.
Als Träger der Kurse haben sich die Alicescbule und

die akademische Versuchswirtschaft deS Landwirtschaft-
lichen Instituts Gießen zu deren Durchführung ver¬
einigt . Anmeldungen und Anfragen sind an das Ge¬
schäftszimmer des Landw. Instituts Gießen zu richten,
welches aucb Penstonate nachweist und kostenlos Pro¬
gramme versendet.

Für Feld , Wald und Garten.
Landwirtschaft.

Die Wirkung des Stallmistes und
Gründüngers  auf dem Acker ist von zw ifel-
haster Art . Zunächst wirken die Dünger ernäh¬
rend , indem sie die PflanzennährnoUz , die durch
die Ernte dem Boden entzogen worden sind dem¬
selben wieder zurückgeben. Dann wirken sie aber
auch noch mechanisch den Boden verbessernd, in¬
dem die sperrigen Stroh - und Pflanzenteile die
einzelnen Bodcnteilchen auseinanderhalten u . da¬
durch der Luft , dev Wärme, dem Wasser ein besse¬
res Eindringen ermöglichen- Ferner werden end¬
lich zu lockere Böden bindiger , zu bindige Böden
dagegen milder gemacht und denselben Bakterien
zugeführt , die znv Zersetzung des Bob ms beitra¬
gen, ihn lebendig machen. Durch Kunstdünger
können !vtr nur dir erster«, die ernährende Wir¬
kung des Stallmistes und Gründüngers ersetzen,
dagegen nicht lockernde Wirkung ; dies' müssen wir
dadurch erzielen, daß wir im Wechsel mit dem
Kunstdünger Stallmist oder Gründüngung ver¬
wenden. Der zweite grundlegende Unterschied
zwischen Stallmist , Gründünger und Kunst-
dügner für das Verständnis der Düngerlehre
von ganz besondei-S großer Wichtigkeit, ist
folak-n>»-r : Im Stallm -st unh Gnindllnger sind
alle Nährstoffe beisammen vorhanden, in den ge-

Weinbau und Krllerwirtschast.
Die Rebe im Frühling.  Sobald der

Winterfrost schwindet und die Wärme tiefer in
den Boden dringt , beginnen die starken, holzigen
Wurzeln des Wmnstocks ihre Arbeit . Sie sangen
das Wasser mit solcher Krast auf , daß eS mit
außergewöhnlicher Schnelligkeit durch den ganzen
Stock, ja bis in die äußersten Spitzen flutet.
Schneidet man jetzt die Reben, so fließt ein star-
'ei- Saft auf der Wunde und man sagt, der Wein-
tock weint , oder ditz Rebe blutet . Ein zu starkes

Bluten ist den Reben sehr schädlich, darum schnei-
■rt man sie so früh wie möglich, um es nach Krät-en zu verhindern.

Schwefel nnd Deizmittel  für die Wein-
berge werden in jedem Jahre von der Militärbe-
Horde für die Wetnbcrgzwecke freig "geben. Man
!ut rmn gut , seinen Bedarf frühzeitig festzustel-
len denn wer zu spät bestellt, darf nicht mehr
auf schnelle Erledigung hoffen. Am besten ist der
gemeinsame Bezug durch Genossenschaften undWinzervereine.

Schleimige und stichige Weine  müs-
sen gesck)önt werden. Falls dieselben erhebliche
Mengen von Schleim oder Essigsäure erhalten , ist
das Schönen nicht leicht. Gelatine allein sowie
auch Milch versag.?« . Sie werden noch am besten
mit Gerbstoff und Gelatine geschönt. Durch vor¬
sichtige Behandlung aber können solche Wrinfehler
auch meist vermieden werden.

Der Terrassenbau im Weinberge  hat
sich trotz der großen Aufwendungen , die dafür nö¬
tig sind, also trotz der hohen Unkosten, gut be-
?̂ hrt. Es ist ja interessant , wie besonders oni
Mittelrhern an steilen Felsabhängen der Boden
vermittels Terrassen , dem Felsen abgetrotzt wird.
Diese Wirtschaft bezahlt sich in Friedenszeiten nur
für OualltatSweine , bei denen e» weniger auf
Masse als auf Güte ankommt . Die Terrassen
haben den großen Vorteil , daß man sie wenigstens
m gewissen Grenzen so anlegen kann, daß sie
ihrem Zwecke am besten entsprechen. So sieht man
darauf daß sie möglichst vor schädlichen Winden
geschützt sind und zugleich die beste Donnenlage
erhalten . Durch Erhöhungen de» Randes sorgt
man dafür , daß das hier kostbare Wasser nicht
direkt ablauft , sondern in den Boden sickert und so
den Stock ernährt.

Beim Weinproben  muß alles vermieden
werden was die Sinne abstumpft oder überreizt
Bor und während der Probe darf man weder
schnupfen, noch Tabakrauchen. Scharfe nnd stark
gesalzene Speisen dürfen nicht genossen werden , da
sie den Geschmack beeinträchtigen . Müssen viele
Derne geprobt werden , so ist zwischendurch der
®« UB einer, Semmel gestattet , damit der Ge-
schinock des einen Weines schwindet ehe der an-
dere geprobt wird . In den verschiedenen Weinge-
genoen findet man jedoch auch andere Gebräuche.

Der Schrebergärtner.
» -. Tin Treibbeet für Kleingärten.
Für Klein- und Schrebergarten sind die üblichen
Mistbeetanlagen mit ihren Holzkasten und Glas-
enstern meist zu teuer , obschon sie sich bei richtiger
Ausnutzung durchaus lohnen . Trotzdem aber kann
jeder Gartenfreund sich ein Treibbeet schaffen, sei
es nun mit oder ohne Fenster. Wer ein altes
Fenster irgendwelcher Art zur Verfügung hat wird
es mrt Fenster machen, denn dann kann er früher
anfangen , aber ein Treibbeet ohne Fenster ist auch
recht gut . Die Anlage eine « einfachen Treibbeetes
ist überaus einfach Dkm gräbt eine 60—70 Zenti-
Meter tiefe . Grube von beliebigem Umfang , beklei-
det sie inwendig mit alten Brettern , füllt sie mit
Vfordemlst und Laub (vernwost ) . füllt Erd« auf u
die Sache ist fertig . Auf dieses einfache Treibbeet
at man besonder? die Gemüse für die Sommer-
Pflanzung . Hat man ein alte « Fenster , womit man
diese Anlage zndccken kann, so kann man schon
Ende Februar säen, sonst wartet man bis Ende
Marz . Durch d,e Männe , die durch den Pferdemist
erzeugt wird wachsen die jrmgen Pflanzen viel
schneller heran und man erhält früher Sctzpslan-
zen. Porree ist für einen solchen Wannen Fuß sehroa.nrb<rr.

. schneiden»  Stachel-
beerstraucher sollen in jedem Jahr etwa, beschnit-
ten werden , und zwar kürzt man die jungen Triebe
um X — X Dann aber sorge man, daß die jungen
Triebe und überhaupt die ganzen Stränckjer Luft
behalten . Man schneide also die Ziveige heraus
die nach innen wachsen, sonst entstehen mit der Zeit
reine Besen , die so in sich verwachsen, daß man die
Beeren kaum noch pflücken kann. Sie tragen auch
viel weniger.

Bruch
fcfic MlWs Berfandfchach .kt.,^

Marke . Panzer .,
füt 12, 24, 36, 48, 60 und 100 Eier, für Brntkier

12. 15 und 30 Stück.
— Glättzeude Slnerke,mungcn von Züchtern . —sä &
l 50 Kücken.

mit und ohne Aufdruck des
Absenders, bietet an 1975
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